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„Die Welt stand grund”, bilanzieren die Medien oder agen SORAar: „1st der
Kapıtalismus nde?“ Finanz-, Wirtschaits-, 1Un Eurokrise und e1INn verıtab
ler ertrauensverlus 1n die Politik und das Wirtschaitssystem abDen puren
hinterlassen DIie Politiker jonglieren mi1t UnNvorstellbar oroßen Zahlen, WE

darum geht, die Finanzmärkte beruhigen, sogenannte „Rettungsschirme“ aul:
Iund den finanziellen Kollaps Staaten abzuwehren. Angesichts
dieser Situation LÄällt Schwer, noch den Überblick ehalten und sich e1iIn
nüchternes Urteil en
Oder ist die Lösung 1n Wir  el ZAIlZ einfiach? mmerhıin eın Geringe-
KT als der 2010 unerwartet zurückgetretene eutsche Bundespräsiden OTS
er, vormals Chefi des Internationalen Währungsionds, der den Managern,
ernund pekulanten die Leviten las und SeINeEe Kritik der Finanzelite auf
eine einfache orme Yrachte SO etwas tut nicht.“
Auf ähnlicher Linie legt auch Hans Küng, WeNnNn se1n Buch schlicht Anständig



wirtschaften nenn Der Präsident der ung Weltethos wiederholt noch einmal Rezensionen
sSeINe eSse, die (l ere1ts 1990 auft dem eltwirtschaftsforum 1n Davos vorgetra
A0 hatte erIrschte damals 1 esten noch Euphorie VOI, warnte der SCcChweizer
eologe VOT allzu viel Leichtsinn DIie Glo  1slerung MUuSSse vEes  € werden.
Der Ruf nach Schen Standards und einer gylobalen ahmenordnung N1IC
unbedin: popular DIie Weichen tanden eher 1n Richtung eregulierung, arkt
reiheit und Privatisierung. Der Staat SO sich stärker zurückziehen und sSein
eigenes Handeln Vorbild der irtschait ausrichten. Inzwischen zeigt sich die
Kehrseite Ernüchterung, sozlale Unsicherheit und ngZs VOT ohlstandsverlust
oreifen sich.
Küng Sspart HIC m1t deutlichenen IBG en einer ungeregelten obali
slierung se]en „menschenrechtsverachtend, ausbeuterisch und umweltzerstö-
rend“ S  = TOLZdem ist se1n Buch keineswegs reitserisch: Allgemein verständ
lich beschreibt Küng, WwWI1e ylobalen Finanz- und scha{itskrise kommen
konnte aDel weilß eT selne Grenzen: Dererund eologe bleibt auft das
Fachwissen der Wirtschaftswissenschafitler angewlesen, aber GEnl kann aus der
eigenen TAadılıon kritische ückiIragen stellen „D0 ich vermitteln
können, dass immanente und oNarente ische rundlinien 1DL, und
Ökonomen, Politiker und alle Teilhaber Wirtschaftsprozess überzeugen,
dass die aC der irtschait und die aC des 0S N1IC getrennt werden
können“ (M87  —_
SO WI1e thische Forderungen N1IC. ohne ein diHerenziertes erständnis der
x  SC  swelt ormuliert werden können, WE S1e N1IC 1n „Moralismus“ oder
moralische eC  abereı umschlagen sollen, bleibt auch die irtschafit auft eth1
sche Ressourcen angewlesen und auch Aaus einem wohlverstandenen
Kıgeninteresse heraus: ln der Zeit der Glo  isierung wird die und
Konsistenz Von komplexen Einheiten erhöht, die € durch TO und
Vielfalt mMe1l1stens ezentral organıisiert und geführt werden. Man verfügt damit
ber eine ethische rundlage ür den wichtigen Zusammenhal und die
Loyalıtät” (2506)
Miıt selner schalitse  schen „Zukunitsvision“ (17) erweist sich Küng als e1INn
konservatıver Denker 1 ursprünglichen SInn: Der Üübinger Proiessor die
bewährten Erkenntnisse der klassischen Nationalökonomie unter den Bedingun
SCI einer :A(0)  isierten Welt UCUu formulieren und einen realistischen Weg
eliner globalen OÖrdnungspolitik aufweisen. aDel scheut er die KExtreme, sowohl
einen irgendwie verklärten Sozlalismus als auch einen übersteigerten
Liberaliısmus Üüngs Ziel 1st die Soziale Mar  schaft rehabilitieren
Bel seınen Überlegungen greiit Cl auf se1n Projekt e1INes kultur und relig10ns-
übergreifend traglähigen eltetNOs zurück: DiesesZ„die Menschen-
rechtsbewegung, indem die Werte, Maisstäbhe und ungen der jedem Volk
eigenen ethisch-relig1ösen Traditionen auinimmt, S1e die Menschenpüäilich-
ten und Menschenrechte iruchtbar machen“ (244) DIie vier Imperatıve der
Menschlichkei nmie töten!, N1IC stehlen!, N1IC. lügen!, NI CX
missbrauchen!) und die beiden „welte  schen Kernnormen“ VOI Uumanıta) und



Y Rezensionen Gegenseitigkeit könnten üngs Überzeugung ZU. ernNstIuc einer
Weltordnungspolitik werden, getragen VON einem gylobalen ürgerethos, das den
EgZ0o1SmMuUS der Einzelnen bremst, die unpersönliche Funktionsweise VOIl Märkten
und ürokratien autfbricht und das rechte er‘  N1s zwischen Rechten und
Pflichten weil&
Das Ende abgedruckte, VOIl der Stiftung Weltethos nıtnerte Manitfest O0D0ales
Wirtschaftsethos Konsequenzen für die Weltwirtscha 304-315) ze1gt, WIe eın
olches Ethos real werden könnte
Man INa gegenüber dem Projekt Weltethos, das sich Küng se1t Jahren
ngaglert, theologisch-philosophisc auch ückiragen en oder N1IC immer
mıt dem selbstbewussten Stil seliner Bücher einverstanden seın( Rezensionen  Gegenseitigkeit könnten - so Küngs Überzeugung - zum Kernstück einer neuen  Weltordnungspolitik werden, getragen von einem globalen Bürgerethos, das den  Egoismus der Einzelnen bremst, die unpersönliche Funktionsweise von Märkten  und Bürokratien aufbricht und um das rechte Verhältnis zwischen Rechten und  Pflichten weiß.  Das am Ende abgedruckte, von der Stiftung Weltethos initiierte Manifest Globales  Wirtschaftsethos - Konsequenzen für die Weltwirtschaft (304-315) zeigt, wie ein  solches Ethos real werden könnte.  Man mag gegenüber dem Projekt Weltethos, für das sich Küng seit Jahren  engagiert, theologisch-philosophisch auch Rückfragen haben oder nicht immer  mit dem selbstbewussten Stil seiner Bücher einverstanden sein ... - in diesem Fall  hat Küng ein empfehlenswertes, fundiertes und anregendes Werk verfasst, das  zeigt, was Wirtschaftsethik zu leisten vermag.  Einen anderen Eindruck vermittelt hingegen das Werk des Münchner Erzbi-  schofs Reinhard Marx Das Kapital. Schon allein wegen des Wortspiels im Titel  konnte man davon ausgehen, dass es zu einem Bestseller werden würde. Ohne  Frage: Auch dieses Buch lässt sich gut lesen. Doch bleiben Zweifel: Das Buch  wirkt äußerst geschmeidig und gewinnt nicht richtig an Profil. Irgendwie wird  man den Eindruck nicht los, als seien vor Drucklegung alle Ecken und Kanten  abgeschliffen worden. Bestimmte Thesen ähneln sich: Auch der Sozialethiker  Marx sucht nach einem „Dritten Weg“ zwischen Liberalismus und Marxismus,  auch er spricht von einer humanen Ökonomie („für den Menschen“) oder von der  sozialen Verantwortung von Unternehmen. Und auch er will genauso wie Küng  die Soziale Marktwirtschaft globalisieren.  Diese Forderungen können alle unterschrieben werden. Doch wirken die  Überlegungen so, als wollten sie allen wohl und niemandem wehe tun. Und das  wird besonders im sechsten Kapitel deutlich: „Arbeit, Bildung, Familie“ sind für  den Kardinal die Schlüsselthemen, an denen die Politik ansetzen müsse. Richtig.  Das Ende der Erwerbsarbeitsgesellschaft ist eher eine Chimäre als eine wün-  schenswerte „Utopie“. Nur wer sozial abgesichert ist und für sich allein sorgen  kann, wird sich auch als wertgeschätzt erfahren und die Gesellschaft aktiv mit-  gestalten. Bildung ist hierfür eine zentrale Voraussetzung. Und ohne stabile  Familien und ausreichenden Nachwuchs wird sich ein Land volkswirtschaftlich  nicht entwickeln können. Das alles ist nicht wirklich neu.  Die Christliche Sozialethik könnte an Statur und Profil gewinnen, wenn sie sich  gerade zum Anwalt jener Fragen machte, die nicht die Vorderbühne der Politik  und die Talkshows beherrschen. Über das Verhältnis von Erstem, Zweitem und  Drittem Arbeitsmarkt nachzudenken, wie Marx es tut, ist sinnvoll. Es könnte  aber auch einmal gefragt werden, wie eine Gesellschaft an anderer Stelle hoch-  qualifiziertes Potential verschleudert: beispielsweise durch die Aussonderung  sogenannter „Überqualifikationen“, durch bürokratische Zugangsbarrieren oder  sachlich nicht gerechtfertigte Altersgrenzen.  In ein leistungsfähiges Bildungssystem zu investieren, ist gleichfalls notwendig.  Doch ist das Heil allein in einer einseitigen Ausweitung der Akademikerquote zu1n diesem
hat Küng eiINn empfehlenswertes, fundiertes und anregendes Werk verlasst, das
ze1gt, Was Wirtschafitsethik eisten
Einen anderen Eindruck vermıtte hingegen das Werk des Münchner T7
schofs Reinhard Marx Das Kabital. on allein des Wortspiels 1mM 1Te
konnte davon ausgehen, dass einem Bestseller werden würde Ohne
rage Auch dieses Buch ass sich UL lesen. Doch leiben Zweilel Das Buch
wirkt äußerst geschmeidig und gyewinnt IC Y1C. Protil rgendwie wird

den Eindruck N1IC los, als se]len VOT rucklegung alle en und anten
abgeschliffen worden. esiumMmMmMtTte Thesen neln sich: ıuch der ozlalethiker
Marx SUC nach einem 9  en Weg“ zwischen iberalismus und Marx1ısmus,
auch vg spricht VON elınNer humanen Okonomie („Tür den enschen“ oder VON der
sozlalen erantwortung VON nternehmen Und auch E1 YENAUSO WI1e Küng
die Soziale Mar  schaft < (0)  isieren.
Diese Forderungen können alle unterschrieben werden. Doch wirken die
Überlegungen als wollten S1e allen wohl und niemandem wehe Iun Und das

besonders 1mM sechsten Kapıtel deutlich 9  elt, Bildung, F 111u Sind TÜr
denadie Schlüsselthemen, denen die Politik setzen MUusSSsSe C
Das Ende der Erwerbsarbeitsgesellschaft ist eher eiıne mare als elne WUun-
schenswerte „Utopie Nur WeCI so7z1al abgesichert ist und sich allein SOI CI
kann, sich auch als wertgeschätzt en und die Gesellschaft aktıv mıiıt
gestalten Bildung ist hierfür eine entrale Voraussetzung. Und ohne
amılıen und ausreichenden acChwuchs wird sich ein Land volkswirtsch.
NIC en  ein können. Das alles 1st N1IC wirklich He  i

DIie Christliche OZ1lale könnte atur und Proüil yewinnen, WEn S1e sich
gerade Z NW: jener Fragen machte, die N1IC die orderbühne der
und die Talkshows beherrschen Über das Verhältnis VOI Erstem, /weitem und
Drittem Arbeitsmarkt nachzudenken, WwWIe Marx LuL, ist S1iNNvoll. Es könnte
aber auch einmal geira: werden, wı1e eine Gesellscha{it anderer hoch
ualifiziertes OTeNT.. verschleudert: beispielsweise durch die Aussonderung
sogenannter „Überqualifikationen“, durch bürokratische ugangsbarriıeren oder
sachlich NIC. gerechtiertigte Altersgrenzen.
In eın leistungsIähiges Bildungssystem investieren, ist gleic.  S notwendig.
Doch ist das Heil allein 1n einer einseltıgen Ausweltung der Akademikerquote



sııchen ” Schnell wird die orderung „Keiner verlorengehen“ moralischen Rezensionel

Allerweltsformel, WE N1C auch gelra WIr| WI1e dieses Ziel pädagogisch
sinnvoll umgesetzt und trukturell abgesichert werden kann Nur elne e! die
eistung honorlert und ihren genulnen Bildungs- und Erziehungsauftrag N1IC
irgendwelche sozlalpoli  tischen oder gesellschaitsreiormerischen Leitideen) 1n
den Mittelpunkt ste. wird pädagogisch leistungsIähig sSeIN und damıit Ende
auch S07]al. Wenn Küng für die rechte ance zwischen irtschaiswissen und
irtschaftsethik lädiert, hat sich eın ähnliches Gleichgewicht zwischen
pädagogischem Wissen und Bildungsethik 1n diesem noch Jungen Bereich der
angewandten Et  Z bis eute N1IC 1n beirledigendem Mafße eingestellt. Das
Potential hlerzu bringt die 0OZ1lale m1t ihrem personalen Men
SCAHhen mit, WwIe auch Marx eutlich werden ass Nsoflern SS sich auftf dem

„Kapıital” aufbauen, musste sich aber etwas widerständiger erweıiısen
Nur eine Sozlalethik, die eigenständige Wegmarken und N1C allein auft den
politisch-gesellschaftlichen Mainstreamdiskurs reaglert, wird auft Dauer prophe
tische en  en
Prophetisch kann vielleic das Projekt genannt werden, das der Friedensnob
preisträger Muhammad Yunus, bekannt gyeworden UÜrG seine Idee der Mıkro
edite, 1n Social Business. Von der Vision ZUTr Tat vorgeschlagen hat auch WE

sich das Buch leider TreC zäh liest, Was auch der Übersetzung egen könnte).
(JeNauso WI1Ie Küng möchte Yunus die einseltig vorherrschende marktradikale
Örientierung 1n der Wirtschaftswissenschaft auifbrechen, SC. aber ansonsten
deutlich kapitalismusfeindlichere one nternehmen, die nach dem
9  OC Business“ geführt werden, agleren Irei Markt, zahlen aber keine
1V1dende aus Diese LEUES Horm des Wirtschaitens STEe eiıne Zwischeniorm
zwischen gewinnorientiertem nternehmen und Stiftung dar Das Instrument soll

ınternehmerischen Persönlichkeiten rmöglichen, sichSC CNBA-
o]eren und sSOzlale robleme, die sich nahezu unrettbar vertestigt aben, autizu-
lösen. Das „Ende dersuchen? Schnell wird die Forderung „Keiner darf verlorengehen“ zur moralischen  Rezensione| %  Allerweltsformel, wenn nicht auch gefragt wird, wie dieses Ziel pädagogisch  sinnvoll umgesetzt und strukturell abgesichert werden kann. Nur eine Schule, die  Leistung honoriert und ihren genuinen Bildungs- und Erziehungsauftrag (nicht  irgendwelche sozialpolitischen oder gesellschaftsreformerischen Leitideen) in  den Mittelpunkt stellt, wird pädagogisch leistungsfähig sein - und damit am Ende  auch sozial. Wenn Küng für die rechte Balance zwischen Wirtschafswissen und  l  Wirtschaftsethik plädiert, so hat sich ein ähnliches Gleichgewicht zwischen  pädagogischem Wissen und Bildungsethik in diesem noch jungen Bereich der  angewandten Ethik bis heute nicht in befriedigendem Maße eingestellt. Das  Potential hierzu bringt die Christliche Sozialethik mit ihrem personalen Men-  schenbild mit, wie auch Marx deutlich werden lässt. Insofern lässt sich auf dem  4  neuen „Kapital“ aufbauen, es müsste sich aber etwas widerständiger erweisen.  Nur eine Sozialethik, die eigenständige Wegmarken setzt und nicht allein auf den  politisch-gesellschaftlichen Mainstreamdiskurs reagiert, wird auf Dauer prophe-  tische Kraft entwickeln.  Prophetisch kann vielleicht das Projekt genannt werden, das der Friedensnobel-  preisträger Muhammad Yunus, bekannt geworden durch seine Idee der Mikro-  kredite, in Social Business. Von der Vision zur Tat vorgeschlagen hat (auch wenn  sich das Buch leider recht zäh liest, was auch an der Übersetzung liegen könnte).  Genauso wie Küng möchte Yunus die einseitig vorherrschende marktradikale  Orientierung in der Wirtschaftswissenschaft aufbrechen, schlägt aber ansonsten  deutlich kapitalismusfeindlichere Töne an. Unternehmen, die nach dem Modell  „Social Business“ geführt werden, agieren frei am Markt, zahlen aber keine  Dividende aus. Diese neue Form des Wirtschaftens stellt eine Zwischenform  zwischen gewinnorientiertem Unternehmen und Stiftung dar. Das Instrument soll  es unternehmerischen Persönlichkeiten ermöglichen, sich wirtschaftlich zu enga-  gieren und soziale Probleme, die sich nahezu unrettbar verfestigt haben, aufzu-  lösen. Das „Ende der Armut“, das der Autor als Vision formuliert, ist vielleicht zu  hoch gegriffen. Als ein alternatives Instrument der Wirtschafts- und Sozialpolitik  neben anderen sollte „Social Business“ ausprobiert werden. Es könnte bestimm-  ten Ländern neue Möglichkeiten der Entwicklung eröffnen und so zur Stabilisie-  rung des politischen wie wirtschaftlichen Umfeldes beitragen.  Axel Bernd Kunze  Die Verantwortung für den Rezensionsteil liegt ausschließlich beim Verlag.das der UTtOr als Visiıon lormuliert, 1st vielle1ic.
hoch E  en Als ein alternatives Instrument der Wirtschafits und Sozlalpolitik
neben anderen So 99  OCl Business“ ausprobiert werden. Es könntees
ten Ländern HME Möglic.  eiten der ntwicklung eröffnen und ZUT s1e
IUg des politischen WIEe wirtschafitlichen mieldes beitragen.

Axel Bernd Kunze

Die Verantwortung für den Rezensionsteil 1eg ausschließlich hbeim Verlag.


